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ÄLFRED CHRÖCKER: Dıie Patronage des Lothar Franz von Schönborn (1655-1729). Sozialgeschichtliche
Studie ZU| Beziehungsnetz in der Germanıa Sacra (Beıträge ZUr Geschichte der Reichskirche ın der
euzeıt 10) Wiesbaden: Steiner 1981 111 215 Kart. 44 ,—

Dıie vorliegende Studie erweckt auf den ersten Blick den FEindruck eiıner Nebenfrucht der langjährigen,
verschiedenen Stellen.vorgelegten Untersuchungen des Vertassers ber Lothar Franz von Schönborn. Eın
BCNAUCTECS tudium zeıgt jedoch sehr rasch, dafß hier gelungen Ist, zentralen Schichten des
Wirkungsgefüges der Germanıa Sacra vorzudringen. Schon der methodiısche Ansatz verdient stärkste
Beachtung: Aus der eindrucksvoller Dıchte greifbaren Schönborn-Korrespondenz, WwIıe sıe Vor allem iIm
Grätflich Schönborn’schen Archiıv Wiesentheid/Ufr. och verwahrt Ist, werden nıcht taktısche Verläufe
rekonstrulert, sondern Beziehungsgeflechte herausgearbeitet. Dıieses BeEWONNECENEC Raster wırd teıls durch
weıteres Archivmaterial, teıls durch einschlägıge Literatur angereichert.

Es sind verschiedene »Patronage«-Kreıise, die ın diesem Zusammenhang vorgestellt werden: der
Stittsadel in Bamberg, Würzburg und Maınz, dıe Beamtenschaft dieser reıl stiftischen Territorıen diese
beiden 19 bıs 136 behandelten Gruppen bılden quantıitativ wıe uch VO  3 der Gewichtung her den Kern des
Gebotenen ferner bürgerliche Fınanzıers, eın weıterer, nıcht primär auf die Domkapıtel VO:  - Bamberg,
Würzburg und Maınz bezogener Adelskreıs, der Wıener Hof, bestimmte Reichsstände, ande SOgar die
römische Kurıie.

Formen und Ziele der »Patronage« werden differenziert abgehandelt. Eın »Patronage«-Verhältnıs kann
sıch in den verschiedensten Formen niederschlagen: ın Zuweisung von einflußreichen, oft uch gut
dotierten Ämtem der geistlıchen Posıtionen (vor allem bei Dom- und Stiftskapıteln), iın Empfehlungen tür
milıtärische der administratiıve Stellungen, ın Geld- und Sachleistungen verschiedenster Art (z.B
Weinspenden!), in allen möglıchen Vergünstigungen wıe wa Taxtftreiheit beı Standesverbesserung der
Prozeßhilte beı Reichsgerichten, in Unterstützung beı Gütererwerb der uch Anbahnung günstiger
Heiratsverbindungen. »Patronage« stellt siıch el In abgestufter Form dar, Je nachdem, ob dem
»Patronage« Übenden ıne unmıttelbare Verfügungsgewalt ber bestimmte Amter, Pfründen USW. zukam
der nıcht. Unter den Zielen olcher »Patronage«-Beziehungen kommt der Verbesserung Von Wahlchancen
(beıi Bischots- und Koadjutorwahlen, ber auch Wahlen bestimmten Dıgnitäten) eın besonderer
Stellenwert Daneben spielt jedoch uch der Ausbau der materiellen Stellung des Hauses Schönborn, VOT
allem der Gütererwerb, eine nıcht unterschätzende Rolle Unter den übrıgen Aspekten verdient
derjenige der Begünstigung des eıgenen Territoriıums bei Truppendurchmärschen, Wiınterquartieren USW.
besonders hervorgehoben werden. Dabeiı wird die CENSC Verquickung von Landes- und Privatınteressen

zahlreichen Beispielen einprägsam deutliıch gemacht.
Als wesentliches Ergebnis der hier ausgebreiteten Materialfülle der Autfweıs eınes weıtverzweıgten

Beziehungsnetzes von unterschiedlicher Intensıtät festgehalten werden, auf dessen Hintergrund manche
Entscheidung denke 1er ELW: 1UT die Parteibildung bei geistlichen Wahlen eher verständlıic|
WIFr: Dafß Zusammenhänge dieser Art bestanden, WAar gewiß schon mehr der wenıger bekannt, nıcht ber
deren Ausma{( und Intensıität. Was bislang vieltach NUur Vapc Vermutung BEeWESCH Ist, wırd NU:  3 hand von

Beweısen ın eindrucksvoller Dichte 1nNs Bewußtsein gehoben. Zugleich wird der Sınn für die Hintergrund-
problematik VvVon Entscheidungsprozessen nıcht unerheblich geschärft. Auch die renzen des Systems
werden kenntlich gemacht. S0 erweısen sıch verwandtschaftliche Beziehungen als eın Element VO:  3 relatıver
Bedeutung (etwa bei Boineburg und Greiffenklau). In anderen Fällen setizte der »Patronage«-Mechanısmus
ın nıcht vorauszusehender Weıse eın Paradebeıispiel EeLW: dıe Rolle Christoph Franz von Huttens beı
der Würzburger Bischofswahl VO!  3 1/24 Dem Gesichtspunkt der Konkurrenz innerhalb dieser weıtgehend
homogenen Adelsgruppe dıe NUur begrenzt verfügbaren geistlichen Spitzenpositionen wırd ın diesem
Zusammenhang mıt Recht erhebliche Bedeutung ZUSCMCSSCH. Hıer ließen sıch zweıitelsohne Aaus den
einschlägıgen Korrespondenzbeständen rivalisiıerender Adelsgeschlechter konkrete Belege beibringen.

Dıie Stringenz des Verhältnisses VO:  — »Patronage«-Akt und dafür erbrachter Gegenleistung kann reıiliıch
nıcht allen Fällen gleich überzeugend nachgewiesen werden. Man wiırd dıe Studie nıcht zuletzt uch als
9 weıtgespannte Materialvorlage ansehen dürfen, dıe vertietender Erforschung einzelner Fälle bzw.
Fallgruppen Anregung bietet. Der »Patronage«-Begriff erscheint dochz überdehnt. Nıcht
jede Beziehung Zzu wechselseitigem Nutzen wırd INan darunter subsumieren dürten ein Beıispiel EeLW: die
»Patronage auf Gegenseitigkeit« (> 157) zwıschen den Famılıen Schönborn und Harrach oder, och
problematischer, die »Bestechung des Postottiziers Hack« (S 169) Den Belegteil hätte sıch
stellenweise {WwaAas gründlicher ausgearbeitet gewünscht, manche Angabe aus der Korrespondenz hätte siıch
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aus anderen Quellen verıtizıeren lassen. So hätten sıch ZU!]! Beispiel für die (tatsächlich erfolgte) Bestallungkurmainzischer Amtsträger die Angaben der »Maınzer Ingrossaturbücher« des Staatsarchivs Würzburgangeboten.
Zur UOrıjentierung ber den gesamten Problemkreis ware sehr hılfreich BCWESCNH, zusammentassend

über die rechtlichen Möglıchkeiten unterrichtet werden, die "ınem Lothar Franz von Schönborn für die
Vergabe von Amtern und Ptründen überhaupt offenstanden, etwa: welche Dom- oder Stiftskanonikate
der Erzbischof VO: sıch aus vergeben konnte, welche Amtsposıtionen 1es eın anderer, in den
Wahlkapitulationen festgelegter Gesichtspunkt NUur 1im Eınvernehmen mıt dem Domkapitel besetzen
. Dıie dazu 11 gegebenen Hınweıse erscheinen knapp und pauschal. In diesem Zusammenhangware auch die eine der andere tabellarısche Übersicht begrüßen SCWESCN. Statt dessen hätten sıch die
reichlich weitschweıifig ausgefallenen Ausführungen ber »Begriffe und Methoden« ( 11 0) kürzer tassen
lassen; 1er vermißt Nan einen 1Inweıs auf Max Weber. Auch das Schlußkapitel »ZusammenfassendeÜberlegungen« (S 1/8—-1 86) Ist wenıg aussagekräftig und hätte sıch dieser Form weitgehend erübrigt.Schließlich och einıge Margıinalien: War EeLW: e1ım Bamberger Regierungswechsel 1729 eine besondere
»Anpassungsfähigkeit« der Beamtenschaft das »Haus« gefordert (D Wo soll 1mM Rahmen der
Stadtverfassung eın »Stadtkommandant Aschaffenburg« (S. 119) seinen Platz gehabt haben? Was Ist

»St. Martın (Aschaffenburg)« (> 123) verstehen, auf welches Lasser Junior 1/14 Preces erhalten
haben soll? (Es gab lediglich eine St. Martinskapelle; sollte das Stift St. Peter und Alexander gemeınt seın?)Läfßt die Übertragung der Pottaschensiederei 1Im aınzer Erzstift Johann Michael/Johann Adam (?)Reibold sogleich den Schluß »auf Bestechung der Ingelheim als uch auf Finanzierung des nahezu
bankrotten Erzstifts Maınz« ®) 136) zu? Im Zusammenhang mıt der kaiserlichen Intervention ım
Frankfurter Verfassungsstreit sollte nıcht unerwähnt bleiben, dafß die Schönborn dabei nıcht e  17 »finanzıell
interessiert wWaren« ® 139), sondern, zunächst mıiıt Melchior Friedrich, spater auch mıiıt Rudolf Erweın iın
offizieller Eıgenschaft als Mitglieder der kaiserlicher Kommissıon tätıg Friedrich Karl Beyweg ist,zumindest ach den Angaben 1m »Repertorium der diplomatischen Vertreter aller Länder« (Bd M 146;
VO: Verft. Jer nıcht herangezogen), 1705 nıcht kaiserlicher Resident ın Öln BCWESCN. Schließlich »wollte
Wurmbrand« War bei der Eıchstätter Bischofswahl VvVon 1725 kaiserlicher Wahlkommissar nıchtz
geradlınig »ZUgunsten der Schönborn wırken« (S 160) Seın Auftrag g1ing 1elmehr dahın, ın erster Linıe
Morıiıtz VO:  } Sachsen-Zeitz und erst in zweıter Marquard Wilhelm von Schönborn unterstutzen. In
diesem Zusammenhang ware bedenken, daß das Verhältnis ZU! Haus Wettin uch durch dıe
Konkurrenzsituation in der Germanıa Sacra bestimmt wurde. Fın etztes: Wenn 173 lıest, »dem
Oberkämmerer des Kölner Kurfürsten, eiınem Freiherrn VO:  3 Plettenberg« von Lothar Franz dıe für die
Erhebung in den Gratfenstand 1/24 tfallige Taxe reduziert wurde, käme aum autf den Gedanken,sıch 1er Ferdinand von Plettenberg, den Ersten Mınıster Kurkölner Hof, handelt. Er War azu
ausersehen, Schönborn’sche Koadjutoriepläne in Maınz und Trier tördern: spater eın Intiımteind
Friedrich Karls VO:  — Schönborn, strebte SOgar ach der Posıtion des Reichsvizekanzlers.

Diese Ausstellungen sollen allerdings nıcht den Wert der Arbeit mindern; s1e zeigen 1Ur die
Notwendigkeit vertietenden Weıtertorschens auf diesem Gebiet auf. Gerade auch das »Patronage«-Systemeines Friedrich arl VO  3 Schönborn ware ıne ohnende Forschungsaufgabe. Man legt die vielfach
anregende, detailgesättigte Studie mıt dem Eiındruck der Hand, 1er richtungweisende Piıonierarbeit
geleistet wurde. Günter Christ
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Hermann Tüchle legt mıiıt dieser Veröffentlichung den sehr erwünschten Abschlufß seiıner weıl Bänden
und publızierten »Kirchengeschichte Schwabens« VO  < Zusammen mıiıt August Hagensdreibändiger »Geschichte der 1Özese Rottenburg« ist Nun eın Gesamtüberblick südwestdeut-

scher Kırchengeschichte wenıgstens für die östlıchen eıle angeboten, dem leider tür dıe westlichen eıle
nıchts Ahnlıiches entspricht. Während Tüchle den beiden ersten Bänden VvVon der Sache her ber dıe


